
RANDBEJUERKDKGEN
(Vgl. Bd. LXIX 95)

XXVIII. J u 1i u s Val e I' i u s ist recllt eigentlich ein
Schmerzenskind der Philologie gewesen. Ueber allen Ausgahen
hat ein Unstern gewaltet; und jetzt, wo wir die Ueberlieferung
der l<:pitome hinlänglich kennen, wo auch dns saclJ!iche Er­
klärungsmaterial dureIl AGsfeld vortrefflich gesammelt und die
Sprache des Autors ziemlich aufgehellt ist, miissen wir auf die
Hoffnung einer Nachpriifung der alten Turiner Handschrift end­
gültig verzichtp.n, da diese bei dem Brande des Jahres 1904
untergegangen ist. Dennoch halte ich eine neue Ausgabe fiir
unbedingt nötig und möchte hier einige anspruchslose Beiträge
zu einer solchen in Ergänzung früherer Ausfithrllngen (ds.
Ztschr. LU 58[•. ],XI 636) liefern.

Was den T(aurinensis) anlangt, so wird man durch Zuriiek·
gehen auf die Originalkollationen, namentlich auf die Papiere
1\'Iais im Vatic. 9560, noch manches ermitteln können. Zu dieser
Hoffnung ermuntern mich mehrere Beobachtungen. So ergibt
sich aus der von KUbler Riv. di fil. XVI 392 mitgeteilten Ab­
sr.hrift, dass in dem nur in 'I' überlieferten Relativsatz 4, 28 quos
fore cum Ammone climerat hinter fore eine sibi iiberliefert ist. ­
S. 6, 9 Ilat T nach Riv. fit 397 quippe gaudeto te gravidmn eo
filio, quo vinclice cl unit'ersi orbis domino laetare, aber im Text
der Ausgabe steht graviclam eil! (ilio ohne Bemerkung im Apparat.
Die Epitome hat em me filio, und das wird das richtige sein.
Am Schlusse wUrde ich nicht mit Kübler laetabere, sondern
laetet'e schreiben. - S. 13, 29 bei equi (danach KUbIers An­
gaben zu berichtigen) beginnen Mais Mitteilungen ans T im
SpiciI. Rom. VIII 513, die, wo nicht Rnsdriicldicbe Angaben iiber
eine Nacllprüfllng vorliegen, für uns mRssgebe'nd sein mUssen.
Danach hat T gleioh zu Anfang equi fuis.se Laomedontis eius­
modi praedicantttr: die übliche La. Laomeclonti scheint aus ,p zn
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stammen, 11, 3 stammt setZ adtiit eqltlstus aus P; in T bat
i\>Iai nichts lesen können und addebant autem 6rgii.n~t, - 14, 1
semper propter ,'eblts bonis delet'im'a eOlilimitant: proptet' fehlt
bei Mai, wird aber beizubehalten sein, 14, 8 enimvero quoniam
deductns semel, e1au,d-i eum atque al( cttrabitis: T bat est' vor, die
E(pitome) nach semel, und ich würde er!.!teres wegen der Klausel,
die Yalerius 8ith bemüht innezulJalten, vor~ieheIi1. Es ist die
Form D nach der Bezeichnung von J. W (lIfr De elausnlis Cicero­

nianis (Neue Jahrb. Supp!. XXVI), die aueli im 4, Jahrhundert

noch nicht ausgestorben war (Joh. Möller de clausulis a Symmacho
adhibitis. Münster 1912 S. 9. 22). - 15, 10 lautet der Text
bei Mai: namque pau1ldim Alco:ancler ad pmcscitam fossam
vcniens 1wminem aclpelle1lS illlIJulsu impmeviso (so) praecipitat:
die Worte fossam veniells sind von Mai ergä.nzt. P hat, aus 0,
MüHel'!.! Text zu schliesscn, ad praeseisam fossam lUfminem appeZ­
1ens, E atl praescitum fossae praeceps venientes. Es ergibt sich
also als wahrsclleinliche La.. ad pmecisum fossae hQJninem adpellens,
vgl. den griechischen Text. 15, 17 nescius, (juae te impen­
derenf. Immi, 1'Ünare ca quae caeli sunt. Hier stammt ca aus
PE, T hat Ula, das eine bessere Klausel ergibt, 15, 20 tum
-ille: Our istaec inqui.s? Respondit magus, Hier beruht inqui8
auf P, während TE inquit baben, das durch den griechischen

Text bestätigt wirtl, bill t;i; heTel llUTq, NEKTllveßull;;, - 15, 23
ca igUu,' pracsciia non effugi liest man jetzt in der Hauptsache
nach P, der allerdings effugisse hat; T bietet en -igitUf' pmcscripta
non fugi, und en und f«gi sind aufzunehmen, letzteres wegen
der Klausel. Es geht weiter: Et Aleo:ander: Annc ego Sum
filius tuus? So PE, tUltS filius T mit besserer Klausel. - 15,28
cf. in ltis dictis animam (anima T) co:aestuat, wo in nur in P
steht, dagegen in TE mit Recht fehlt. Im Original ).erwv b€
T(XUTll, Es geht weiter: Bine Aleo:ander comperto (eo, das in
TE fehlt, uarf nioht aus P zugesetzt werden), quai/, pater sibi
quent inteljeeerat fueril: so mit TE zu sohreiben, nicht mit P

I Dieselbe Form liegt zB. 11, 15 vor, wo mit T zu schreiben ist
semivi,' (wit qui nascitwr. 112, 8 wird die Ueberlieferung gegen Aus­
felds (mir aus seinem Manuskript bekannten) Aenderungsversuch com­
petam duroh die Klausel lire eompellm') geschützt. - 138, 6 ist iUills
adventus aus A, nioht illius sup(w1)entus aus P aufzunehmen, ebd. 28
adsiste1'e (so A naoh Mai). i.9, ~ erigi visitu1' (naoh 11). 68, 16 mit E
esse gavisoll. Eberhards [{onjektur zu 7(), 2lJ wird durch die zerstörte
}'lausel als fslsch erwiesen.
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fuit. - 17, 6 tlbi aä Aleil:alldri sellte-nlimn vl1ntutn e,~t, tlt i:pse si
roret quoque PltililJpi Sllceebsor, super futw'o 1lOllicerclur. ~o P,
dessen Wortlaut Volkull\nn llurch llie Aeudcl'lmg VOll quogue in
quancloque verhessern wollte; aber T llat 1I1il1se quoque lord
Pltilippo succeSSOf, was den richtigen Text ergibt, Wfn1ll llIan mit
Mai si vor ipse einschiebt, - 18, 17 lautet bei MüUer: itl taillen
sCl'iptum CUIIl suspectassct A1'isloteles, alil/cl in Imnc modurn
Alexandl'O 1'CfI11·t. Das wiil'lle lIlall fiir llen Text von P Imlten,
wenn nicllt liiibier statt alitul alitilts im Text 11 litte, aas Illan
nach seinem Schweigen fUr die La, von P haltcn muss; er er­
klärt es im Index mit celel'hls, was niclJt angeht. Ausfeld
schlägt alternis vor, das nicht beisst, was es l!eissen soll. Aber
T bat allius und sllscepissef, ulld das ist aufzunehmen; es gibt
UTCl.VCl.KTWV (so die armenische Uebcrsetzung nach Raabe) besser
wieder als suspcciasset, wie scbon der Tbes, L. L, I 1786, ,1
bemerlit hat, der die Stelle treffend neben Vit. Getue 3, 4 stellt:
quod elictum HC'l'el'f18 aUius qftam qttisquam pracselliiu1/l accepit
(AullgangRpunkt \VoM Sall. Jllg. 11, 7 quoe] 'ucl'lmm in pet'tlls
Ittgurtllae aUites quant qltisquan rains etat descclUlit oder eine
verlorene Stelle der Hilltoriae). NatÜrlich iRt altius mit susee­
pi.sset zu verbinden, Vgl, 67, 13. Im Hauptsatze lmt T ad
Alemandt'llm, das beizubehalten sich empfehlen wirlI.

18, 25 secus lamen de illsiitutionc l'egali , , ,parenles, qUQlll

dec01'um f'uemt, commoveri (mit merlnvürdiger, auell durch 'l'hes.
III 1914 nicM garechtfertigter Bedeutung dieses Wortes), si
forf'll11cm cen8eant fnlgalifafc ZJOpulm"j, Aber P Imt halle statt
eenseallt, und dieses Wort ist unentbehrliclI, da es auf den
Gegensatz gewöhnlicher Sterblicher zu einem fUrsUicllen Hause
ankOlllmt. Das richtige steht in T: halle ccnseant. Dort ist
auch 19, 2 überliefel't, was AUllfeM richtig (?) konjiziert batte:
pßl'vel'teris. Von den vielenVerbesserungclI, die sich auf wenigen
Seiten ergeben, nellne ich noell 20,:3 audaciu81lCscias an felicifls
(faciiius P) tergum quaänllledis insultat effrenmnque cmn. , • im­
periosis motilnls (so rr, wie Volk mann konjiziert hatte) hac alq1.tC
illac (so E, illa? P, aliier '1'; das in P auf iUa folgcmle Ale,l:llllder
ist aus der Variante alilel' entstanden, flt1ls die Abl,Urzung lIicht
UlJel'lJaupt alitcr bedeutet) cinmmdueit.

In deli 1'rimeteru 41, IH lässt sich aus liüblel'S 1\1itteilllugnu
(prnef. XIX) eine Verbesserung fiir Z. 21 f, gewinnen:

mens lJ~tippc hOtrlulli non t)iflct varia/dia,
I/.uoll 'lace "efm'f}l(jt verlies (/ctJi aetel'-nitas.

Rbein. Mn~, t. l'bllQl. N. Ji'. LXX, 88
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So diH Ausgabe; aber in T siebt f'cformcl ulld cviferuilas. Also
ist zu schreiben: villelt 1'm'tautia quoll llace f'cformct perpes
aevifcnlUas, Das entspricht den griechischen Versen ßporol rap
ovw;; ou vooüOW EV <ppEolv &'SUVllTOV e1VaI TOV ßlov TOV

rrolKllov 1,

Auch aus Wacl\ernagels Mitteilungen über die beiden Basler
Blätter ergibt sich noch mallcherlei. ]] 2, 26 libc'fIsque 1108 ,}oUS

1J1'opfwantibus (prosper. Ansfeht) prosequm', modo .'1i cOllcordi animo
ja facef(~ lJOssitis 1tcque dissidentes in nulla per/aula prolabamil1i,
So Kübler' aus A, aber BP llaben richtig uTla; Ausfelds Ver­
besserung mulla ist nnnötig. - 113, 7 ist die Stellung in B
i/lcw'santi tibi iflfestalltiq11e (Ier vOn AP vorzuziehen. - Ver'
dienstlich ist auch der Abdruck der Mitteilungen von Brunl'l
(aus dem Jahre 1784) übel' ein Helmstiidter Blatt 2 saee. XII/XIII
durch Fuchs, Beiträge zur Alexandersage. Giess.en 19n7, S.19,
der bereits die meisten Folgerungen für die Textkritik gezogen
11at. So wird man H. 3 i. 8 iactum pollinem a'!lide pastae si'tit
vorziehen, ebd. Z. 15 f. die Weglassung von '!Iisitur und qui
(surgere gehört zu coeptis). 19 lJetiecf~,m. 39, 1 obstlquia.

Ich verbessere noch eine Reihe von anderen Stellen,
6, 18. Ol;rmpias ist glücklioh über den Besuch des ver­

meintliohen Ammon und wünsoht sicb eine Wiederbolung: id
enim mil,i sensus (quod) coniutll coniugi dedlt, - 8, 16. quo
l'edittt muliet' amlito trepidatior erat. Ich glaube nicht, dass
tf'cpidatus "furchtsam" bedeuten kanu, sondern dass tt'epÜlantior
zu sohreiben ist. 9, 26. Me Philippus una metzt ~tnaque ad­

1ni1'atione diseedit. Das soll heissen, "er war zwischen Furcht
und ßewumlel'ung geteilt", was man lieber durch disfemlitlU'
ausgedrUckt sähe. - 16,8. Als Olj'mpias ertlihrt, wie Nect,.,
nallU8 sie getäuscht hat, seaus de se quam volueral iudieavit (im
Original KcmIrvw €ClUTi'llö Wlö rrlavlj8€\oa), quod tot annis vanis
,'ieilicet artibus lusa probmm I'em feceml. Dieser Text ist eine
schlimme Kontamination; in T fehlt tot annis (in P vanis) und muss
wegfallen, zumal es dem Sachverhalt nicht entspricht. pl'olwam

1 Der Vergleich des griechischen Textes zeigt zR, dass HO
pat'atisque beizubehalten ist (hOlf,lWV), 74,24 non ab illo (OÖx im' aUTou),

:I AusseI' diesem war noch ein zweites vorhanden, das Bnills nicht
abgedruckt hat. Nach freundlicher Mitteilung von Prof, Milchsack
sind die Blätter in der Bibliothek zu Wolfeubüttel, (He die Helmstädter
Handschrifteu aufgenommen hat, nicbt aufzufinden und wahrscheinlich
überhaupt nicht dorthin gelangt,
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scheint alls P zu stammen; 'r llal lJrobrilalcm, E lJ1'olwi J'cm, uuu
das ist aufzunehmen l ; vgL '1'ertull. de anim. 28 )'CS sanguÜlis

gessit und dazu Hartel Patl·ist. Stud. 3,21. 17, 19, Philipl)
beginnt eine Zuneigung zu Alexandm' zu fassen, videbal cl1im
plenam indolcin JJfm'liis clesiclcriis regalilmsque (griecllisch opwv
TOIOiho apelJ,lllvlOV ITVeUJ,lll TOU ITCtlbO<;;), A lieh das ist ein yon
C. Müller geschaffener KompronJisstext; T llat nurindolem
)'egalemque, Pimlolem fflaJ'fi. i. J'cgaUsque, Das ergibt wolll
Jj(m·tii desidel'ii )'egalemque. 22, 15. Beim \Veltrennen in
Olympia primus Nicolaus adstitit c(.wccre: llocll woM can'eri. -

11. Nach dem olympischen Siege weissagt der Priester
dem Alexander die Welthenscbaft: 1tisce ergo omine a[gue tae­

tiNa ovans )'cpatl'iat Mueedoniam, :Mag 1Iisce in TP stehen oder
nicht, es muss jedenfalls iste beifisen. - 42, 10. quippe ipse
laotis coelltis pl'aesul civicis intenninatis saeculol'um cw'sibu8, flln­
!lala g~wd sit tellus hisce legibus, ricles sel'eno 'I)e1 COI'U,WJO lumine,
Diese vier Trimeter müssen einen Satz bilden, dessen griecllischer
Text in Hs. A arg zugerichtet ist, während die lumenische
Uebersetzung hesser erhalten ist; der Grundgedanke ergibt siell
aus dem Anfange ~Tw be TllUTTlC;; €(1'0I"UlI npo(1'TlhTl<;;. Nun er·
gibt die La. von T im ersten Verse cocptis einen pl'osodiscllen
Fehler, der im lateinisc1len Gedicht, wie im OrigilJllJ nicht bei­
spiellos ist, 2, den man aber nicht ohne Grund aufnehmen wird.

1 Auf den aus der Epitome zu schöpfenden Gewinu habe ioh
schon früher aufmerksam gemacht; er hat sich jetzt, wo wir 0 duroh
Cillie und deli MOlltepeSbulallus durch lIilka (Rom, Forsch. XXIX al)
IH;lIlnen, noch vermehrt. Ich verweise nur allf WO, 7 ita vic t i
(]uetiqU€ Tanaim lIsque t/!tvium Stll)('rvenimus, wo sich alle früheren Ver­
suche durch das in 0 Mp, erhaltene viati erledigen. Val. hat wohl
das ihm aus Apuleiu$ bekannte 1Jians von einem Deponens abgeleitet,
Auch 157, 12 ist Asiaticall~ .. expeditionem aufzuuehm.:n. I1j4,l i'iihrt
E auf die Interpunktion Poto igitw' rex.

11 Die Unsicherheit erstreckt sich nicht hloss auf auslautendes 0,

was nicht Ruffllllend ist (nuUo 41, 26. vero 42, 1. summa 42, 24), sondern
auch auf andere Endsilben wie nostr(t 41, 28. cunctis 42, 2. templi,q 42, 5.
'Cis 42, 16. viginti 48, 2. In den Hexametern IB4,26 findet sieh anOlln..
Doch hatte Val. eine mett'isch richtige VOl'stellung vom Trimetei', 11Ild

die Verkürzung einer positiooslaogen Silbe ist ihm nur 42, ill cnt.
schlüpft: sub (}nlia primuJn bis centena Zittera. !Jass auch die Verse
des Originales nicht tadellos waren, zeigt Kuhlmann, De Ps, Cal!. car­
miniblls choliambicls, Münster 1912, Uebrigens ist 42, 14 zu inter­
l>uugieren: qllilJ1Je aust1'i lw/um sontibus iam liberl! flabd.s, (ovetw' blt!11­
dius spirantiblls, lJie Stadt ist allen Winden zugil:nglich ausseI' dem
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In A steM coelilJ1l8 lWac!ml clwo, ah. wie iull glaube cluo (ein
Lieblingswort uusere8 Autors). Im letzten Verse mUS8 aUIi\ A
!'Ülcns aufgenommen wer/lell.

6f:!, ~4. lJcmaclc:> () numero oratorlllll,t·iriutt8 ltaucl conlem­

rwnclus. So wird die bElv6TfJ~ des Hedners lmnm ausgedrückt
werden können nlld llS Wil'lI vii' einzusetzen sein. 70, 26,
Demadcs l'pridlt in Athen gegen die Unterwerfung vor Aleunder
und sucM den Glauben zu zerstören, der KUnig sei gegen die
Stadt, der er seine Bildung verdanke, mil.le gestimmt: civifatis
praeluclit c.vitium (das kl1l111 in Val. Sprache wohl heis8ell <er

plant deli Untergang') is, a ([UO pt' ae sen ti nobis lmmanitatem
islam cl amieiNom lml'lolamini, So stebt der Text in A: P hat

gefülllt, dass ein Illfin, nUtigist, und prae/cl'l'i geschrieben. Da8
nichtige wird lwaesel1fm'i sein, das sich auell als ein LiehlingR­
wort des AImleius empfiellit. - 78, 13. .~lexander bezeichnet
sich in einem Bl'iefe an die Athener nicht als 1'C:C,' sCl'ibcl'cm
vobi.s AtheniCflses ut i'ex. secl ab !tae me uppellatione distulel'im,

rlonicum omni um'bada snbiugafa aclfectus Me meus 'l'lOmilli Graeco
1Jl'oficial, Hier stellt affecitts in T (?) P, effl!efus in AE. Aber
mit Alexanders Gefühlen hat (He Sache gar nir.hts zu 1un, also
ist ad,fecfus unmöglich ulld effecltts im Sinne< Erfolg vorzuziehen,

adlatus, da9 auch nahe liegt, heisst nicht Benennung, sondern
immer UUi' Anrede, Im Original i::leht nur ourrw rap trw
ßa(nA€U~ f,lEXPl TOU rrUVTlI<;; TOU<;; ßapßtipou<.; TOI<.; "EAAllO'lV
urroTuEm, was Val. mit seiner breiten Geschwätzigkeit erweitert
llflt. - Ehd. 26 ist ans subsielli subsieivl zu machen: <ich wollte
('ueh von dem Rest der Furcllt hell'eien', - 80, 14. Alexandel'
schreibt den A thellern, er sei mit Demade!' Reden nicht umm­

frieden, qUO(Z consfantiam suam eiviblls c1triae pl'Obatam, f'el/et:

{loch wohl civibus (el) eul'iae.
81, 21. aeeeptis igiim' hisce mandatis non moda flemi La<:c­

clr~emoni'i 1W!l stint, scd ut confidenlius in arma c012C/wrllnt: docll

w(,hl lied cf. - 85, :n. Das Hecl' murrt, weil Alexander die
l:riicken übel' den El1phrat hinter sich abbricht. Icl c!tm ('.1~et'­

('.ilu.~ univers1Is Üulignantius aeccpisset, quod enim pervium sibi

impedimctllullt illu(l intmnatabilis (-blllis P, corr. Sclilee) fluvU

)J1'oiecisset (der Text heruht nur auf P, da 0 nach den ersten
Worten abbiegt), Kübler sohreibt 1]01' 'tJiam; es wird heissen
miissen enim impenJiun!. - 94, 21, Alexander, eIer sich an das

scbädlichen Aust.er: flll,~trl/.lIl cltveto maxime gaU in weiterem UUlfange
als es bei eato agr. 38, 4. erscheiut.
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Hoflager l'les Darius gewagt hat, wirr! erkannt lind stUnl ans

dom Saale; (haussen fimlet er eilll!n Wäohter, uer sein Pferd
Mit. Ne. (juid igitftr improp(witer 'in 1'0 taU j'e.oisse, cf/stodel)!
cqui gladio petjodif. Kübler ergänzt f)illcl'CtUf, Ausfeld wollte
an drei Stellen ändern: es ist nur fedsset einzusetzen (mit ver­
schobenem Plusquamperf.). - 95, 28. Alexander ist delI Naoh·
stellungen der Perser entflohen: ubi (ul CilJel'citU'/n f'cdit, d'llCCS

quoque lados facto pm'Ucipat (so PE). loh traue Valerius die
Verbindung laeto facfo zu. 96, 4. Alexander spricht den
Seinen angesiohts der persisohen Uebenal11 Mut ein: slmf CI/im

illa itlcJ:plicabilia lIosfium milia, sell cll'im se 9 C S 111"01'S1l8 j'acilis·
quc matc1'ia manibus ac '/Jh'futUJf/s t'esfris oedent, Es ist mir
nioht sieber, aber walU'scheinlioh, dltss seg1~is einzusetzen ist.
Eh<!. 20, wo es von dem vereisten Strangafluss13 heisst cum .•
sfmttt'fn alvei tcnacissimum {ideliier (1', t1dele P) etium tlYWSe­
tmtibus pollieercltw, mag fidele Um' einzusetzen sein, - 111, 6.
In der indischen WÜRte IIlUltO labore ipseatqfte exel'citus ffLfi·
ganiul'; in eademque iam duces cius (se add. T, falsoh) cOllloquirt
coujcl'cballt, quod sibi saUs esse deberd, Ausfeld wollte in
eocIemque, ..ieIleicbt inclcque oder (ein 'Vort, dlts VaL liebt) 11lcli·
llemqu.e. 126, 1. bestiam vidhnu.s pracgl'al1di admodllm et
illopinabm magnitudil1e, quam ebdomadarion vocant. Im Original
stand, dns sie das Tier am 7, Tage sahen, die verdorbene La.
VOll A ist wobl zu hessern in elbO~H:V ~ßbOI.W.lOV TO 6l'\PIOV
(ähnlich Lt\usfeld). llWller verbesserte A aus Jul. Va1. und ver­
leitete H. Bechr, Alexanders Brief über die Wunder Indiens
(Königsberg 1894, S. 9) zu dem Intum, es sei ein Tier mit
Namen Hebdomadarion gemeint (wällren,ll\HilIer das Wort wobl
auch als <am 7. Tage' bedeutend auffasste). Aber dlls ,"VOI't "er­
dankt seine Existenz nur der laI. HI!. P, deren Schreiber wohl
an den kirchlichen Gebmuch von liebdomadu1'ius gedacht hat;
auel) Mai hatte, ohne P zu .kennen, uieses Wort ei ngesetzt In
lat. .A steht ebdomal'ion, und Val. seIhst sehrieh ehenso oder
ebdomaion, dh. was er in seiner griechisollen Vorlage lall, aber
unrichtig als Name des Tieres und nioht als Zeitbeslimmung auf­
fasste 1,

1 Im Allgemeinen muss Illan sich hUten, interpolierten La, in P
vor wirklich oder scheinllar verdorhenen in A den' VOl':l.ug ZU gebell,
So ist 123,17 der roeti~che Sprllchgebrauch eiusque litterw! 8Clltcntin
["fis {uit lJeizulmhallell, 1'1;),22 cOlll'if,rt!i fuerant, 127, :i!B {!t!Jicnr/lltrl (8Q

.\ n~{Jh ;\obi) 1:"lü,2 mrmll"iili (A nach Mai). Jl)li, (j om. ,·egia'll1.
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126, 6. mulla femt'mn nomina multasquß eiusnwdi saed­
t!telinis faeies erat videre, set'pentium qfloque glYnera permirandll.
Das entspl'icllt dem griechischen Texte von A eThov 9i]pac;;
'lTOlKiAOUC;; Kai TO'lTOUC;;'QlU(JlKfjt; 9t.wpiat; (&Eiout; add. Ausfehl)
€p'lTeTWV Te yEVIl. Aueh der armenisclle Uebersetzer ]}at etwas
Aehnliches gelesen: Raabe gibt als seine Vorlage die Worte
QlU(JlKl'jV TO'lTWV 9Ewpiav, Nun braucht Val. t'acies statt genus,
modus, was auch sonst l{eille8wegs ulIIu'hört i8t, bei ihm aber
jedenfalls durch sein bewundertes Vorbild Apuleius veranlasst
ist (Thes. II. L. VI 52). Er hat also wohl TPO'lTOUt; statt TO'lTOUC;;
gelesen.

126, 10. quo pt'imum reversi ut inspecfa Bunt, vos quoquß
participare Cltrabimus (so ]{üblel' für -vimus). Dieser Text ist im
l':usammenllange sinnlos, im Original (Arm.) entspridlt WV 'lTEp\
€Ka<iTOu avuTKoiov E(JTlV aVCl.nEAAElV (JOl. Da Val. participare
gern mit dem Genitiv verbindet, so vermute ioh qum'um uni­
vet'sorum, ut ...

129, 7. iaqfle cet·tamelZ in /JO uSlJue novis vitandis periculis
{ttlt, donec .lwlae cum occasu utilbrala tellure e{fflsisque tellebris ad
consuela silvarum l'efugia omnes iUae bcstiae remearent. Hier hat
zunächst Schlee fl8fJue co i,~ umgestellt, aber ioh halte in für
eine Dittographie, ferner muss Kiiblers Konjektur nobisstatt
novis in den 'Text gesetzt und walm~oheinIich vitallcli pei'-iculi
geschrieben werden. Die Schreibung des Nebensatzes beruht
auf P, während A hat donec CWIn lunae occa,~u, worin ioh daR
bei Val. auch sonst beliebte donieum erkenne, - Im folgenden
wird ein fabelhaftes Ungeheuer, der Odontotyrannus, beschrieben:
11aee besUa {aeie elephantus quidem e.~t, setl magn-itudine atlant
lmif~s animal1tis longe p,'oveefa. Aber in A steht provectus, iu
P praeveefus, und das Maskulinum ist beizubehalten, ausserdem
aber magnifuelinem , .• supervectus zu schreiben, denn dieses Wort
braucht Val. im Sinne von <übertreffen' 1. Das!! Val. die Wild­
heit dieser Bestie mit der von besonders wütenden Mensohen
verglichen habe (Z. 16), glaube ioh nicht (Ko!1aken kannte er noch
nioht), und so wird für 1wm'inibus, das übrigens in P fehlt,
leonibus oder dgl. zu setzen sein. Als das Tier dann im Flusse
umgekommen ist, viII! t,.eceniorum lwminum manus nisu extraeta
ae fiumirte est: so A, während P manu und tracta hat. Mü}ler

1 Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dass er supel'scribere =
tY'fpdlpEtV brauoht (128,1) und sich so G8,31 erklärt.
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tilgte 1listt und Mai schrieh c,rtraetus, da odoutofU1'Cmtlus Subjekt
illt, Doch mag sich dem VaL der Begriff bestia ulltergesolwbell

haben, 50 dass e.1Jtracta beizubehalten wäre, Rltch wenn mall

nicht aus manus etwa bestia immanis macht (wozu ich nicht rate);
eher möchte communi nislt 1lerzustellcn sein, Gleich darauf
(130, 2) tauchen aus der Wüste Krokodile auf: e.'lJ iisdem arenis
crococlilli etiam e.'!Jstante8, aber A hat exidantes d. h, existentes.
Die Ueberlieferullg ist nicht vorzüglich genug, um 131, 9 stall­
tarius glaublich zu machen (die im Schneesturm umkommenden

Tiere slataria morle Ob1'iguissc visiiares), wo im Original 6pelou~

stand 1. Nicht in Ordnung ist auch 131, 18, wo at cetera nmnimt
1J1'etiorllm auriq~le opulentiam ultcrius non reguirendam, nach dem
Originale zu schliessen, Rede der Inder ist, die VaL wie oft in
indirekte Rede umsetzt: dann wäre niobt mit Mai e.'!Jislimat'imtfs
oder mit Volkmann dt!iIJimus zuzufügen. Es gebt freilich weiter

vilcclutn gl'avibus subveeiiollibus consulcntes, wo sich das letzte
Wort in die indirekte Rede nicbt einfügt. Abe1' wie dem auch
sein möge, 91'uvibus ist kaum erträglich; der Sinn soll wohl sein,
dass eil schwierig sein wÜl'de, alle diese Kostbarkeiten von aus­
wärts beranzuschaffell, und ioh gebe zu erwägen. ob sich in
gravibU8 nicbt navibus ouer curl'ibtts verbirgt 2, 132,14 bat Val.

dnrch Missverständnis oder seine unselige Neigung zur TIEp(cpP(l(.H~

und 1T(~pa.cpp(X(llC; die einfache Beschreibung verdorben, die Rein
Original von den W underbänmen gab: h€:vbpct TIctpOj.lOlct Toi<;;
€v AlrUTITlV PUPO~ctA6.V01c;, Kat Ö KapTIOC; Öj.lOl0C;. ];Jr sagt naoh
A, der diese Stelle allein iibel'liefert: duas arbores caelmn ferme
proce"itate illtervcetas si.mili faoie qua cupl'essltS, plermnque etiam
dirediorum est ea stirpe, quod' genus Cll'bores mYl'obalanos /tabeIlt.

Mais Aendernng direotiores, ex ca stirpe genügt nioht, ich ver­
mute: 'Verum etiam direellore funestas

136, 3. audi'vi (in':> ilUs terris ct domos vestms ci septtlohra
esse detunctorum, dann mit P eliJ quibu,y palam fttit domillatos
(~atores A) esse prisoos reges vestri (vgL Fassbender 48). ­
137, 4. His et (ad P) loculos t'cfej'tissimos cuiusrztte generis

1 Auch 134,10 reicht die Autol'itlit von A nicht allS, um attil­
Zare lIU stützen, das auch der Thes. anerkannt hat, sondem es empfiehlt
sich attitillare einzusetzen.

2 131,16 flullo olllniwn 1m1o l'ersarullwe duuitante ist, wie man
auch iiber Persarumve denken mag (im Original fehlen die Perser),
j<:denfalls ni<:l1t in Indol'lllll zu iindern. Der pleonastische Zusatz von
omnium stammt "us Alluleius (zB. apol. ;) p. U,2G H.}; vgl. 165,1.



600 Kroll

margafifal'ltIn • , • cow"neosque alios loottlos octoginf& WI(t 'I1l18l.

Hier hat Ms gar keine Beziehung; ich ,'ermute nfisi, - Ehd.1a
sct"ibasqtte aa nos velim, ct ([ui te iam orbis t~nivel'si aomim!1n
esse gratulemuI': et ist wohl zu tilgen. - 139, 16 bellilm ist!!cl
inferd Br.brycum regi sei! ,'e 9 no non die teste: <loch wohl
1'(Jgt/lo. Ehd, 27, Alexanrler llat nls Antigonos verkleidet die
U'ehryker besiegt und Kandaules' Frau befreit. Diesel' spricht:
quam toellcm tu, ilie Ale.1:andel' fores cum ltae fua AntigeJ1'ia
sapientia! non enim armige,'j part/m nobis calles inaltstriam
dedisses. Das entspricht den griechischen Worten: W TWV
eppEVUJV <10U, 'AvTi-rOVE, €leE <1i! iic;; 'AAez:avbpoC;; Kai Jltt U1TEpa<11Tl'
<1Tnc;; 'AAEtavbpou. Valerius hat, kaum etwas anderes gelesen
und den Gedanken in seiner ge8chmacklosen Weise erweitert.
Kübler schreibt z. T. nach Schlee calens industl'iam, was ic11
nicht verstehe; ehllr möglich el'schehlt mir aequalis imlustl'iam,
Gleich darauf wird (len sr.hlaft'm]en Bebl'ykern der Brand ibl'er
Stadt gemeldet; cum sepfis (P, septi A) SOJ1l110 nuntiat'entur,
Dafür schreibt Kluge sopilis, für riohtig lUllte ich sepuliis (Re­
miniszenz aus Verg, Aen. II 265), - Ebd. 14. da q~taeso te
mihi Anfigone aU, acl maft'em us([ue comitatum (A, 'tato P).
Den erforderlichen Sinn ergibt nicht Mais mall'is, sondern comitem
Oller, wall mir besser erscheint, (in) comitafurn. - 141,15. Im
Aethiopenlande wacllsen grosse Trauben, prorsus fit singulis
(tcinis flelimp1'obis si maloris ltiatilJUs nolt OCCltl'sas, So A, der
den Text allein bietet, nach KUhlei', wähl'eml Mai ausdrücklich
improbum angibt. Kühler macht darausimprobissimi Ol'ts hiatibwl
und am Schlusse occw'ses; iclt zieher;el imp1'obissimis hiatibt/s
und, da sich die ganze Erzählung in der Vergangenheit bewegt,
OCCltt'sm'es vor. Gleich darauf heisst es von den Granatäpfeln:
grana lais ([110 glandes impefu (?), ven~m ignicantia, tam sapora.
Daraus macht liühler sapora tarnen, das einfachste ist twn sapora
(iiber lttm 'ausserdem' vgJ. Rh, Mus, LXIX 99), Es geht weiter:
ipsa([ue 11Utla non minus peponc (Mai, pepones A, gdechisch
TtETr6vUJv /l€i~ova) excrescunt; enimvei'o potiori luwwn (so A nach
Mai, lWl'Ii'Yi!que nach KUhler) lJOnlOrUm lJcnlifticilis oeaasio. Schon
Mai hatte mit lJotiul!(li den rechten Weg beschritten; es muss
natürlich potir; lleissen, - 143, 5, Der Palast der Kandake
war mit bunten i:;teinen so ausgelegt, ut intttentilJus , , , celsiiudo

moliminis unclique sudo quodam cf iUllofo lumine cOl'uscaret: dodt
wohl Ignito (ein Lieblingswort iles; Valerius), Das; folgende ist
wohl mr.hl' ,Im'eh die Rr.huJ,1 flml Autors als rlel' Ueherlieferung
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schwer verständlicllj in den Worten quacl1csie co (J 11 t (l fwwmil
cf perornaia glaube ich cooperia zu erkennen, 1-14, 1 (1111011­
<lem von cttrnts falcati die Rede gewesen ist) ast alii curl'WJ
fJl!ac~rigas clcfanfo.s iunctos llabebant, eosque ebeno 1. II:Ubl ~rB eie,
phanUs Ümcf-is, das aus P zn stammen scheint 2, ist unmUgliclJ;
zn ändern ist nur quadrigas, wofür,Mai quaat'ig{tc setzte, während
mir quaat'iiugcs vorzuzielJen soheint. - Ehr]. 144, 20. hace igUut'
cmwia cum Alexatlder i'l1tuitus essei, admiratlone quidem debita 1Jinee­
baiur. So ediert mau mit Mai; A ha.t inter. iSMt, P interesse!, darin
sehe ich intrasset (das auch dm'oh die Klausel empfohlen wird).
- 145, 3 setze ioh in der Fassung dei' letzten Ausgabe ller:
iricUnlum quoque ibiclem videt ario de saxi genere, eui cl/tn sint
igneae quaeaau~ maculae vel imtstiones ltnuel secus haee qtunn
si calldenti lapide stmt - flammea t'isitaba?1tm' qUatl'L si caeWus
scpiem astra discUI·I'cl'e.,. mirel'e, Ueberliefert ist qual» ei
cadenti lapides A, quam qua caclenti ~apide P, dann visabantur
A und quasi statt quamsi in A nacll Mai. lell kann wedel' (lies
nooh Mais quam e:ccandentes lapides sunt lwnstruieren und wiiJ';le
fiir möglich halten ltaud secus ac quoo callenti lnpidc (TheR,
In 17,29) [stmt] flammea visitaniur, qUlk'li. " Die leuchtenden
Flecken an den Wänden des Gemaches werden mit den Fuul,en
eines }[eteors verglichen. 146, 3, Kaudal{ß erklärt dem
falsohen Antigonuil, ihr werde er fortan als Alexander gelten:
ueque nescÜms id habeoj lzaud differam probalilmem (darauf liefert
sie ihm den Beweis seiner Identität mit Alexander durch ein
Porträt, das sie von diesem llll.tte ll.nfel'tigen lassen), Es wird
zu schreiben sein nescium icl llabeo, was bei Tacit. anno XVI 14
steht, gewil!s aus älterer UeberIieferung. 147,26. Die Söhne
der Kanda.ke wollen eich für die Unbill, die sie von ~-\lexander

erlitten haben, dadurch rächen, dass sie seinen Gesandten Anti­
gonos erschlagen; Kandake macht ihnen kla.r, dass der Verlust
eines Offiziers für den KUnig niclit viel bedeute: I/cquc, inquit,
Q nate, milti aa Alcll:arult'umislucZ iniuriac facit el petjacile
damnum est regibus uno mi/ire caruisse. mer ist t1~ihi sinnlos
und 0 natc mi zn schreiben, - 150, 24. tum auclacioy (Mai,
aceior A, actior P) l'ex ingressus setcri lod l>enita: wo1ll vielmehr
tdacf'ior,

1 Im Original €A€<pallT€<; €I: Oj.lo{OlJ 1..iSou TAUqlElIT€<;. Also hat
Val, ebur und ebemnn nicht unterscheiden können,

2 Es ist zur Zeit (:\1ai 1915) unlllöglich, iiLpl' H:mdscln'iften in
Paris, Rom und :\Iailanf1 etwas 1\11 erfahren.
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158, 28, illie tamen factis Neptuno s(lcris imtnolatisque eqleis
rUu praesenti die sccuta aZio quam l,'eneramm itincre 1'epedamus.,
Im Original entspricht 6ucravw; hE r4J TTocrElbwVl '{TmOl.l~ bEKIl
Kai avanllucrdl-lEVOI rfj b€UT€Plt hj.l€Plt ava!EuEavr€t; llAeO/lEV
(Arm,), also gehört pracscnti zu die und bildet den Gegensatz
zu sccuta. Nun kann "iiu schwerlich ohne Zusatz stellen, so dai<s

. ich vorschlagen möchte, Persico oder dgl. zu ergiinzen. - 150, 22
(naclIdern vom Sonnenkult der Troglodyten die Rede gewesen
jat) cnirm:ero 'isU 1'cgioni oum aflesset sacerdos Aethiops: natürlich
religioni (dieselbe Verschreibung 164, 18),

162, 1. Alexanderll Tod wird durch eine abscheuliche
l\.filll'l!;ehurt vorausgesagt. c/flus prioris corporis pars pube tonus
{trl ltomillem cong1'uebat; es mus!! pt'inr heissen. wofür auch
SU1Jot'ior in E "'prieM. -- Die Mutter dieses portentum begibt
sich in die Könilrsbur~ Ale.'lJandrofjlle habe1'e mirum quoll osten­
de1'et praeiudicQ,vit. Das letzte Wort, an desilen UJ'sprüngliche
Bedeutunlt' Valerius sich, man möchte fast 8!l.l!;en ausnabmllweise,
eine Erinnerung bewahrt hat, il't nicht am Platze und wird durch
prnedicavit zu ersetzen sein, Der Zeicbendeuter bricbt beim
Anblick der Missgeburt in Wehkla~en aus: eheu mi rex! non enim
iam bonfs (A, fam bonuq P) neque inter Vitl0S llOmines ultt"Q, nomi­
nabm'e, Ein unmöglicher Satz, dem KUhler durch Tilgnnl!; von
,neque aufzuhelfen sucht. bmti.s ist WOIII durch mtlis zu ersetzen.
Es geht weiter: sed cur ista sentiret interpres, cum rex clili­
gentius q-uaereref, haec addil: 0 quirl (om, P) enim, inq1Üt, 0 vi1'

summe, 'luicquid el/] lIomine foetus lIia· kabet. ad te pertinet",
Hier i!!t die F:inleitung der Rede mit 0 unmöglich, zumal sogleich
ein 0 folgt. Es mus!! heissen quod enim; diese ihm aus Apuleius

Verbindung (Leky De syntaxi Apuleiana 49) braucht
Valerius öfter, zB.134.7. 164,21. Vgl. CEJ, 296,7 Engström:
me StYf/a quod mpuit tam cito enim a superos (auch bei FirmicuB
häufiger, als Zieglers Index: angibt).

163, 23, OlYlllpias schreibt Alexander von Zwistigkeiten
mit Antipater unc1 Divinopa.ter (der einem Jrrtum des Va.lel'iuB
sein Dal!ein verdankt): sed tmim Alexandm' cum id vi,'o1'um
iw'gium defluai veUet, statuit Anlipalrutn ad sese venire. Kübler
hat deduci durch die Erglinzllug ittrgimn in Slltlm iudicium deduci
zu retten gesllcl1t, wogegen scboll die griecbische Vorlage spricht
,AA€Eavbpo~ bl€rvw TllV npo<; TnV I.tllT€pa rEVOIl€VIIV 'Avnrrarpou
Exepav A() cr IX I; icb möchte (lilai Bcbl'eiben und zu erwägen
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geben, ob nicht vil'Ql'ttm durch 1tll'ol''lttn zu ersetzen ist, dessen
Gebrauch für ufrommque Löfstedt erwiesen hat (Spätlat. Still]. 78),

164,7, Bei Alexanders Tode c mtbibus dt'aeonis effi{lies
ignilissima eacWus labitul' mare 1tSqUC tmaque cwnillo prae­

stantis aquilae species volabat So ediert man seit Mai, aber die
Hsa, baben praestare, .lem Kübler durch den Vorsclllag pme­
clarae näher zu bleiben glaubt. Das Heil liegt in anderer Rich­
tung: Valerius hat pl'cslel'c geschrieben, um bei der Bezeichnung
der Schlange die Variatio anzuwenden t.

XXIX. Seit Bergk ist die Meinung verbreitet und in die
gangbaren Handbücher übergegangen, dass V ar l' 0 A ta c i nu s
die Diosemeia des Aratos unter dem Titel Ephemeris übersetzt
habe, Sie bel'uht auf der sogenannten Brevis Expositio zu
Verg, Georg. I 397, die man fl'iil1el' nur aus dem Kodex I.ei­
densis (G bei Haj?:en) kannte: Trarro in Epimenifle: l1ubes vellera
lanae sfabwnt, sleut ct Al·alus. Hier verbeFiRertE} Berglt Rh.
l\'Ius. I 372 in Ephemeride und fand Zustimmung bei den Heraus­
gebern der Fragmente des P. Varro, Riese (lIinter Vanos
Menippeae S. 264) und Bährens FPR 355. Die Worte Val'ros
ergänzten sie in verschiedener W.eille zn Hexametern: (nec)
nubes Bergk (sachlich unmödich), l~ube,'l (ut) Riese, mtbcs <cel~>

Bährens, Aufklärung hat die neuß Ausgabe der Expositio von
Hagen gebracht, die aussßr G zwei etwas ältere Pariser HSFi.
heranzieht, deren Text dem von G meist überlegen ist; in ihnen
lauten die Worte Varros: nubes sieut vellera lanae cOl!siabunt.
Das ist Prosa, wenn der Wortlaut genau wiedergegeben ist, und
kann dann nicht aus einem Gedicllt des P. Val'l'o stammen 2.

Nun bat es aber zweifellos eine Aratiibel'setzung von diesem
gegeben, denn Servius zu Georg. I 375 führt aus ihr sieben
Hexameter an, die den Versen Arats 941 ff. entsprechen, währentl
jenes Fragment (nubes sieut vellera lanae eOllstabunt) eine Wiedel'­
gabe von Arat 938 f. ist: 'ItO'AMKl b' EpX0J.l€VWV UETWV V€qJElX

1 Etwa nocb 125,4 a se modo sui[s]que sirniZilill8. 17 accessum
est. 129,17 Qua[r]e curn flOStl"OS incesseret. 28 minus (so A nach Mai,
vgl. 157,18). 149,20 per satl'apas viciqsim[que] 1Jrofeetnm "durcb eine
Satrapie nach der anderen". HiS, 5 pet· deserta redeuntes multaqlfe
praerupta mit P, vgl. f(riech. O,vaZEuTVUOUGI In' EprU.lOU Kai KP7II.!VWOou<;
xwpw;. 160,0 quo[que] esset. 161,20 (et] ista. 21Ve1',Ilit.

2 Die Worte lassen sich zur Not als Hexameter lesen, aber sie
ergeben einen cii.surlosen Vers, uen wir eIern Val'ro nicht zllt,I'Unen

dürfen. VgI. L. Müller De re metro 218.
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rrpomip0lgev Olt! J.lar,t<1TO: rrOKOHllV EOiKOTO: IvbUAÄovT<XI. So
ist der Schein der Bergksc11en Konjektur nicht ungünstig: denn
dass Epimenide nicht richtig lind Ephemeride einzusetzen ist,
wird kaum zu bezweifeln sein. Abel' wenn wir wh'lI lieh pro­
Ilaische Worte aus einer Ephemeris des Varro vor uns hätten,
RO es doch am nächsten, an den Reatiner zu denken, von
delll zwei prosaische Epllemerides bekannt sind. Dazu kommt
noch ein zweites. Varro A tacinlls hftt nach AllBweis der sieben
von Servil1s angefühl·ten Hexameter den Arat übersetzt: konnte
dieses Werk Ephemeri!! heissen? Ephemeris ml1SS ein kalender­
artiges Werk sein, in dem zu einzelnen Tagen Bemel'lnmgell ge­
macht wel'den. Darum heisst znniicllst 1>0 das Rechnungsbuch,
in dem täglich die Eingaben und Ausgaben gebucht werden, und
das Bl'iefjournal, in das die abgesandten Briefe im Original oder
im Auszug aufgenommen werden 1. Weiter ist so du Hofjoul'nal
genannt worden, das zu jedem Tage die Ereignisse aUIl dem
Leben des Hel'rscllers berichtete, und 'von hier aus ist der Be­
gl'iff auf hrponlllematische Geschichtsschreibung ausgedehnt wor­
den, wenn sie sich mit den Taten des Herrschers beschäftigte!.
Dallcr heissen Caesan; commentarii in einem Teile der Deber­
lieferung ephimeris rernm gestarum belli Gallici 8, ebenso nennt
"ie PInt. Caes. ~2 Symm. cp. IV 18, 5, und die Ka.iserbiographen
wissen von t'pIJemerides des Palfllrins Sma über das Leben
Galliens und solchen über Aurelians Regierung zn berichten
(vit. Gal!. 18,6 Aure!' 1, 6). Endlich aber und das ist für
uns wichtig - nennt man so den mit Voraussagungen Rsh'o­
logischer und meteorologischer Art aUflgestatteten Kalender. So
crzä1l1t Plin. n. h. 29, 9 von dem Arzte Krinas von Massilia, das!';
er den Thess:l!os ade geminaia, nt calttiOl' n:ligiosiorque, a(l

siderum mofus e.1: ephemeride 'mathematica ci7)os dalulo homsque
obsen'alUlo übertraf. In den Händen der Astrologin kennt solche
Kalender JllV. 6, 573 in euius manibus ceu pinguia stlcina
tritas cCl'rlis ephcmerlda,~, fjuae rltlllum eonsulit cl iam C01isuliiur,

1 Belege in den Lexika, ich hebe heraus Synes. ep. 4. 167 R dÄM
l<dv 'tai<; €qll1',II;p{O'I, 1t€pl ä<;· EO'1toubal<a, T~V €1tl<J'tOÄT)v EvaplJ0<JIl<; Wt;
<JUX:vwv f)f.,l€PWV I1X01f.,l' av 01tOf.,lVt1f.,laTa.

2 WilckeJl Pllilo!. 53, 112. j{ärot PW. 5, 2749.
5 Hierher gehÖrt auch Red"i ephelllet'idem Apoll Sid. IX 14, 7,

entstanden wohl durch eine I{olflbiualion der einleitenden 'Vol'te des
Hirtius ZlI Bell. gall. VIII und dei' im Text genannten Symmltchusste1Je
oder der handsehrift1ielwJl ReJll'lll1Ul1g ,11)1' cnmmenfllrii als ,'phem(\ri~.



quae Cltstra viro patt'iamquc pelente l1on;'bit jJl/ritc/' 'numeris l'(WO­

cllta l'hl'asylU, Dazu bemerkt ller Scholiast membl'ana mathemati­
COYllm. ul actus diul'lIoS letzterell eine falsclle HeranzielJUtlg
der anderen Bedeutung des Wortes. 'AllllJlian berichtet in der
wunaerlichen Schildel'llng der Laster Roms 28. 4, ~4 lmllti apml
eos negantes esse supcras poleslaies in mclo nec in Jmblicwn pro­

deunt ?lee lJl'flmlellt neo lalJm'i arbitralltur sc CUlItillS posse, anle,
qunm eplu:meride SCfl!lJlllose sciscitata didicerint, ubi sit verbi
graUa signum ]!crclwii 'vel 1j1lotam omcri sicleris lJartcm polum
discurreus ohtineat Luna. So finden wir einetq:ll'I/JEPO<;; ßpov­
TOO"Korrlu TOTilKq rrpo<;; TqV O"EMvTJv aus Nigidius Fignlus und
Tages bei I,ydos de ostent. 62 W., die die Bedentung des Donner!'!
flir jeden einzelnen lYlonatstag angibt, eine ~q)lWEpi~ Toi) rrClVTO<;;
EvIClUTOU EK TWV KAwblou TOi) eOUO"KOU ebd. S. 117: sie gibt
ausseI' Sternauf- und -untergängen kurze Bemerkungen über dal!
Wetter jedes eiuzelnen Tages, E1TlO"1wrwifu, zB. ZUTll 30. März:
rij rrpo y' l<aAavhwv b jJE.V O"Koprrioc; MET<X1, arrClpl\Tia~ bE.
<j)uO"<1 jJETll ßpoxnc;l, J{alendel' diesel' Art steben in Wacllsmutlls
Lydos (zB. Ptolelllaios q>uO"€I<;;). Dass die Bedeutung l(alender
volkstlirnlicb war, zeigen die 6lossure, deren Angaben man in
CGL VII, 392 vereinigt findet, zR. 656, 20 ephemeris dieitm'
computus mathernatici singulorttm diet'um sidl..'1·um 1'el stellarum
(lm'sus, uurl SchoL Bernens, Lucan. X 187 est autem liber fastonm!
divi 1ulii Caesari8 . , . ad (luius ratim2em epltemerirlas lloslms
scribimus dierllln COOEX V. Ein Verblassen der urspriinglichcll
Bedeutung lässt sich erst bei Fulgentius Virg. eont. 34, 9 nac1l­
weisen: primus vero georgicorum est omllis astl'ologus (-giclIs?)
el in parte JJoslremtt t'pltemerious 2. Hier wird in der Tat der
aus AI'at überset.zte Abscbnitt als ephemeris bezeiclHlct, a1)/11'
nur dnrcb die Katachrese eines Spätlings, die wir der cice~

ronischen Zeit nicht zutrauen dürfen.

1 Dass diese Kalendarien auf alte babylonische Tabellen znriick·
gehen, haben Hezold und Boll 8,-Ber, Heidelb. Akafl, I!H 1 erwiesen.
VgL Bouche.Leclerq L'astrologie grecqne -iGl.

:I Darauf führt die ge~amte Ueberlieferung. Helm hat sich durch
eine ältere Konjekl ur zu der Emendation el,rfemeticl's verleiten la~sell.

Dass einige Zeilen vorher eU1Jlwl1Iesin im Sinne von" Vol'1lersagung" 7.U

stehen scheint, ist keine Hiitze dafür. UeUt'r das Vorlwrnmen des
Wortes in den Glossen s. EGl\u, Gloaaae ad rem lilH'lwialll pert.inentes,
Mal'burg 1914 8, !.I5. ['EqllllolEpi<; des AischriolJ?? l!'oerstt'l' Hh. Mus,
38,4315,]



So wage loh ZUlU Schlusse wenigstens soviel zu bebauI,ten,
dass P. Varros Aratübersetzung, auch wenn ihr das oben be­
handelte Fragment zuzuweisen ist, nicht den Titel Ephemerls
geführt hat, sondern ihr dieser erst in später Zeit beigelegt
worden sein kann.

XXX. Aus der Harpazomene des Caeoilius hat Donat zu
Terenz' Eunuoh V 671 ein Fragment (V 62 ff.) aufbewahrt. Zu
'l'erenz' Worten Quicl hue tibi 1'edii'iost? vestis quid mutatiost?
bemerkt er: Sill veteres. Plautus in 1'1'inummo (709): quid tibi
interrogatio auf cO'lsilium llUe accessio? Caeeilius in aprraZ:0IA€vlJ:
quid Ubi acceptio est argumentwn aut de meo amore verbificatio
est patri? - Die einzige erwähnenswerte Variante ist, dass in
einer der drei Hss. des 15. Jahrhunderts, aus denen Wessner
den Text hergestellt hat, das erste est fehlt.

Die Lesung des Fragmentes hing lange davon a.b, dass in
der ed. princeps des Donat nicht aceeptio, sondern aucupatio
sland, zweifellos eine l\onjekturj denn Ueberlieferungswert hat
jene Ausgabe nicht (Wessner Praef. XXXIV). Daher mass mau
früher Trochäen: Quid tibi aueupdtiost A'rgumentum aut (Je meo
amore verbificatiost pat1'i'?

Luohs in Studemunds Studien I, 72 machte auf den fehler­
lJaften doppeliambischen Schluss aufmerksam: 'sed cum meo non
certo traditum esse videatur, senatii possunt constitui: Al"g~t­

mentum aut de am{JI'e verbifica,uost Patri'. In dieser Form liest
mall die Verse bei Ribbeck in der dritten Auflage der Scaenici.
Aber meo steht in den Hss. und wird wiederum nur von der
ed. pr. fortgelassen. Wir haben also von dem oben abgedruckten
Viortlaut auszugehen.

Nun hat jener Humanist, der an aeceptio est argumentum
Anstoss nahm, durchaus recM gehabt. Denn argumentum acei.
pere konnte damals zwar gesagt werden, aber kaum in anderem
Zusammenhange als in Plaut. Men. 5 nunc argumenturn accipite
atgue animum adcortite. Aber unsere Stelle stammt nicht aus
dem Prologe, sondern aus einer Dialogszene, in der ein liebender
Jüngling einer anderen Person Vorwürfe machte, dass sie seinem
Vater von seinel' Liebe erzählt hatte. }>Ian sage nicht, dass
aCotpel'e im Dialoge den Sinn von ea;cipe1'e gellabt habe wie
Hec. 607 quem cum istoc sermonem llabueris, procul hinc sta.ns
accepi. weor (den eben aucupatio wohl hineinbringen sollte wie
Most. 472 circumspiceduln: numquis esf, senlw"em nostru1n gui
auoupet ?): del1n dann bleibt immer noch argumentum. in den
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BI:1!leutnngen, die es zu jener Zeit llabell Imuu, ulIlllüglidl. Dazu
kommt die zwal' lIicllt unmöglicl1e (AmIIII. r,9Z}, aber ungefällige
Betonung wider den Sprachakzent. Mir erscheint es zweifellos,
das!l argent~tm einzusetzen ist, das in jeder Beziehung vorhefflicll
passt und die Beibehaltung des kaum entbelll'liehen t11eo cl'lnög­
liebt. Zugleich fällt. ein Lieht auf die Intrigue tles StUokes.
Der Jüngling redet wobl mit einem Sldaveu, der ihn bei der
Erlangung des geliebten Mädchen!!, wohl eben der Hal'pazomene,
unterstt\tzen sollte. Dieser lmtte eine Intrigue eingeradeIt, die
tiber die geistigen Kräfte seines jllllgen Herru ging, dem Vater
irgend etwa!l, aber schwerlich die Wahrheit, von den Nöten
seines Sobnes erzählt und sicb Geld von ibm auszahleu lassen,
heide!l natiirlieb mit !lem Endzweck, das Mädchen loszukaufen.
Der junge }Iann hat etwa durch seinen Vater davon gehört und
1st empört, weil er die i\ bsichten seines Helfers nicht durch­
schaut und die VorwUrfe, die ihm der Vater gemac1lt hatte,
unangenehm empfindet.

Icb will kein Wort Uber die Korrupte] durch Worterwei­
terung verlieren, die Brinkmann Rh. Mus. 56, 71 (vgl. UBeuer
KL Sehr. 2,317) behaudelt hat, muss aber etwas über die Syntax
sagen. Donat bat von zwei Dingen, die auffallend sind, nur
das eine hervorzuheben, den nominalen Ausd ruck statt des später
ühlichen verbalen (vgI. Lorenz zu Plaut. Most. 6. Pseud. 165).
Viel Ruffalliger ist aber der Akk. argentum, auf den die Ueher­
lieferung führt. Denn wo diese Verbalnomina den Kasus ihres
Verbums regieren, tun sie es fast nur bei persönlichem Objelet wie
Poen. 1308 quid iibi ltanc digito iactiost? (Landgraf ArclI. f.
Lex. 10,399.) Aber es findet flich docll auch quid libi halle
eU1'atlos! rem? Amph. 519, und namentlich uusserhalb der mit
quid tibi eingeleiteten Phrasen ist Aehnliches ganz gewöhnlich,
zB. hei usus est (Bögel Neue Jahrh. SuppI. 28. 87), Baccb. 70H

miUti nummis ducentis iam 'USus est pro Baceltide. Darum möcllte
ioh nicht dazu raten, den Genitiv einzusetzen. Die zweimalige
Brechung des Satzes duroh das Versende ist zum Teil duroh das
Bestreben herbeigeführt, die heiden Verbalnomina in para1Iele
Stellung zu bringen, vgI. ausser Tel'. Eun. 6il (s.o.) Plant.
Rud. 502 quid milli seelasto tibi erat ctuseullatio? f]uidve !liue
{tbiUo? quidve in navem inscensio? Aehnliche Stellen baben dem
Caecilius gewiss vorgescb weht, als er unBere Vei'se schrieb.

XXXI. Die el ft e Re cl e des D ion von Prusll. bat durch
V. Arnim (Leben und Werke des Dion 166ff.) eine gründliehe



Analpll~ erfahren, von ilel' jede Betraelitung ausgellen muss,
Er hat MICh gesehen, dass es sieh um ein Produkt aus Dions
sophistischer Periode handelt; weder die Ausfälle (oder der
Ausfall, wenn deI' in § 6 interpoliert Ült) gegen die Sophisten
beweisen fiir das Gegenteil noch die Deldamationen gegen bOta
und TUlpOc; im .Anfange, die eben nur die l{enntnis dieser Schlag·
well'te verl'!lten ulld den Ton des Ganzen in keiner 'Veise be·
stimmen, Aueh die Stilisierung, besonders die vielen Antitlleta
und Wortspiele im Allfllllge, sp/rechen fiir diese Auffassung 1.

Ich finde aber nirgends ausgesprochen, Wl\S denn die Schrift
eigentlich ist, nitmlich eine A n a s k e u e. Die Beschreibung,
welche die Schriftsteller iiber Progymuasmata von diesel' Gattung
machen, trifft auf unsere Rede sowohl im allgemeinen als auch
in vielen Einzelheiten zn; die Verbindung von Argumentation
und Erzählung, die v, Arllim an unserer Rede llervorhebt,
erinnert dar:m, dalls die Anaskeue mit der Diegesis verbunden
wird lTbeoll 93,5). Von den fünf oder sechs Topoi der Anas­
l,eue kommt im vorliegenden Falle besonders das arrleavov in
Betl'ac1Jt, da Dion aus deI' inneren Unwalusclleinlicllkeit der
llOmerisehen Erzählnng auf ihre UIIwabrheit schliesst (vgl. 192,30,
205, 14); doch wird auch dus &bUVllTOV und &rrpeTI€C; gestreift
(192, 10), S. 205, 23 OIlS aO'lllpe<j;. Aller es entsprechen auch
manche Einzelheiten den theoretiscllen Vorschriften, Theon emp­
fiehlt S. 98, 29, die l~eihenfolge der Kapitel zu. tadeln, falls sich
etwas dagegen einwenden lässt (er denkt an Prosaschriftsteller,
besonders Historiker), Dion maeht es dem Homer zum Vorwurf,
dass er nicltt mit dem Anfange des Iirieges seine Erzälliung be­
gonnen habe, über Ausbruch und Ende des Kampfes ein ab­
sichtliches Dunkel verbreite und überhaupt alles auf den Kopf
stelle (177, 10). Ferner empfiehlt Aphthonios 27,27, zunilchst
den Erzähler zu verleumden. Damit befasst sich aber der An­
fang deI' eigentlichen Rede Dions (~. 170,19-173,8), die dem
Homer sehon als einem BeUler die Glaubwiirdigkeit abspricht

I Joh kann W. Schmid l'auly-Wissowa 5,850 nicht beistimmon,
wenn er die spätere Al/fllssung der Rede für bewiesen hält. Hagen
aO. 155 kommt allerdings zu dem Sohlusse, Dion habe die Rede als
Philosoph vedtmt, lIber das von ihm selbst beigebrachte Material be­
weist eher das Gegenteil. Uebrigens soll man die Kluft zwischen der
sophistischen lmd der kYllischen Periode Dion!; nicht allzu gross machen
und dal'an denken, dass es schon \'01' ihm Leute wie Papirius J:!'lluiauus
und Seneea gegeben hat.
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und u. a. namentlich seine Darstellung der Götter im gleiohen
Sinne ausspielt. - Den Beweis für eine über den DurcIlsobnitt
hinausgehende Begabung erblickt Theon S. 95, 8 darin, dass man
nicht hloss die Fabeleien eines Autors widerlegt, sondern auch
ihren wahren Ursprung aufdeckt. Das tut Dion, indem er nicht
nur den wahren Hergang der troischen Begebenheiten darstellt,
sondern auch erklärt, weshalb Homer ihn entstellte (8. 210,30 ff.).
Er babe nämlich die Niederlage der Griechen desbalb ins Gegen­
teil verkehrt, weil er sie für den Fall eines ltünftigen Krieges
gegen Asien nicht entmutigen wollte - man sieht, dass er fÜI'
gewisse Generalstabsherichte Verständnis gehabt haben würde. ­
Endlich führt Theon als Beispiel von Anaskeue die Kritik des
Thukydides an den gangbaren Erzählungen des Tyrannenmordes
an (S. 93,8); dasselbe Beispiel bringt Dion im Epilog.

Dass ein angesehener und selbstbewusster Sophist eine
Anaskeue, die eigentlich zu den Progymnasmata der Anfänger
gehörte, in Hion und anderwärts als Epideixis gehalten hat, wird
hoffentlich nicht auffallen. Die Rhetoren heben hervor, dass
die Anaskeue die gesamte rhetorische l\unstfertigkeit erfordere
(A pthon. 28, 3; vgl. Nilwl. 466, 6). Dass die Ableitung der
widerlegten Erzählung aus ihrer eigentlichen Quelle nach Theon
besondere Begabung voraussetzt, haben wir schon gesehen. Aber
in einer Zeit, in der die Melete aus der Schulstube heraus in
das Licht der Literatur trat, durfte die Anaskeue dasselbe
wagen; und schliesslich steht es mit der Ekphrasis, Proso­
]lopoiia und Chreia nicht anders. Versucht man einmal davon
abzusehen, dass es sich um ein von perversem Geschmacke be­
herrschtes Paignion handelt, so wird man zugeben, dass Dion
seine Aufgabe nicht ohne Geist und Grazie gelöst hat.

Dass ein Sophist wie Dion das nicht unerhebliche Material
znr Kritik dos Homer nicht selbst zusammenbringt, versteht sich
yon selbst. Montgomery hat in den Studios in Honor of Gildel's­
leeve S. 405 fi'. (z. T. im Anschluss an P. Hagen, Quaest. Dioneae.
Kiel 1887, S. 42) gezeigt, dass sich die Hauptgedanken seiner
Kritik in Porphyrios' Homerischen Fragen nachweisen lassen,
nnd qaraus auf eine Abhängigkeit von Aristoteles geschlossen.
Das ist in dieser Form unrichtig. Weder hat Aristoteles eine
so eingehende und kleinliche Kritik an Bomer geUbt, wie sie
Dion voraussetzt, nocl1 hätte Dion auf einen' so unbequemen
Autor wie Aristoteles zurückgegl'iffen. Dessen Homerisclle Fragen
waren längst in Homerkommentaren (das Wort im weitesten

Rhelll, Mus. f. Philol. N, F. f.XX. 39
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Sinne genommen) m,t den Resultaten der alexandrinischen Homer·
kritik und Homerapologie zusammengearbeitet worden und aus
soloher modernen Literatur hat Dion seine Weisbeit geschöpft 1.

Breslan. W. Kroll.

1 Bei Griesinger, Die ästhetischen Anschauungen der alten Hamer­
erklitrer (Tiibingen 1907) kann man vieles aus den Scholien angeführt
finden, was sich mit Dions Kritik nahe berührt. Ragen hat an Apion
als Quelle gedacht: der Beweis reicht nicht aus, lIber gewiss bezeichnet
Api~n die Gegend, in der Dions Quellen zu suchen sind, besser als
Aristoteles.




